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1. Einleitung 

Die gro[je bodenbiologische Rolle der Diplopoden und ihre Bedeutung als Indi
katorgruppe für Bodenqualitäten erfordern immer wieder gesicherte systematische und 
ökofaunistisch~ Angaben. Zusammenfassende Arbeiten über Diplopoden des Harzer 
Raumes liegen nicht vor. Es sind bisher nur Angaben von Einzelaufsammlungen be
kannt (z. B. Verhoeff 1916, 1917, Schubart 1934, von Broen, Messner, Mohrig und 
Moritz 1969, Engel1973). NeuereBefunde sind äu[jerst selten, so da[j der Bearbeitung 
des Waldgebietes Hakel von faunistischer Seite besonderes Interesse zukommt. 

Für die Bereitstellung des Materials und aller notwendigen Angaben gilt mein 
besonderer Dank Frau Dr. A. Stubbe und Herrn Dr. M. Stubbe sowie allen Mitarbei
tern für die sorgfältige Auslese des Materials. 

2. M a t e r i a 1 , M e t h o d i k u n d S t a n d o r t s c h a r a k t e r i s t i k 

Sämtliches bearbeitetes Material entstammt den Aufsammlungen, die A. Stubbe 
(1982) ausführlich beschreibt. Die genauen Standortscharakteristiken sind ebenfalls 
dieser Arbeit zu entnehmen. Die Untersuchungsflächen wurden in den von Weinitschke 
(1954) beschriebenen Waldgesellschaften gewählt. 

Eichen-Winterlinden-Mischwald 

Potentilla alba-Untergesellschaft: Standort 1 
Scrophularia-Untergesellschaft: Standort 2 (Stangenholz) 

Standort 3 (Kahlschlag} 
Standort 10 

Calamagrostis-Untergesellschaft: Standort 11 

Eichen-Hainbuchen-Mischwald 
Poa nemoralis-Untergesellschaft : Standort 4 (Stangenholz) 

Standort 5 
Mercurialis-Untergesellschaft: Standort 6 

Standort 12 (Stangenholz) 

Bergahornreicher Gründehenwald Standort 7 

1 Herrn Prof. Dr. Drs . h. c. H. Stubbe zum 80. Geburtstag gewidmet. 
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H epatica-Buchen-Wald 

Feldahorn-Bergulmen-Mischwald 
Diptam-Steppenheidewald 

Eichen-Semmerlinden-Mischwald 

Standort 

Standort 
Standort 
Standort 

Standort 

8 

9 

13 
14 

15 

3. A r t e n i n v e n t a r u n d ö k o 1 o g i s c h e s V e r h a 1 t e n 
der Arten 

Für das Waldgebiet Hake! konnten 13 Diplopodenarten nachgewiesen werden. Die 
Fangmethodik (Bodeneins·atzfallen) beschränkt natürlich die ermittelbare ArtenzahL da 
u. a. rinden- oder holzbewohnende oder wenig bodenoberflächenaktive Gruppen nicht 
mit erfa{lt wevden. Die Gesamtindividuenzahl beläuft sich auf 2314 Exemplare und ist 
im folgenden für die einzelnen Arten aufgeschlüsselt. 

Glomeris marginata (Villers. 1789). o : 37, 9 : 13, juv. : 4. 

Bezüglich der Habitatwahl sind die Angaben in der Literatur nicht selten wider
sprüchlich. Einerseits wird sie als eurytope Waldart (Becker 1975, Biower 1956, Neu
mann 1971, Thiele 1959) bezeichnet, andererseits wurde die Art aber auch an sehr 
trockenen Stellen, wie Trockenhänge oder Steinbrüche (Brocksieper 1976), gefunden. 
Haacker (1968 a) gibt sie infolge ihrer Einrollfähigkeit für das Rhein-Main-Gebiet als 
feuchteindifferent und trockenresistent an. Im Leutratal bei Jena hatte die Art ihren 
Schwerpunkt im Halbtrockenrasen (Onobrychido-Brometum) (Dunger und Steinmetzger 
1981). Glomeris marginata ist also nicht unbedingt und generell an Wald gebunden. 

Der Verbreitungsschwerpunkt der Art liegt im atlantischen Bereich. Die Funde im 
Hake! befinden sich damit an der östlichen Grenz·e ihres Areals. Besonders häufig war 
die Art an den Standort·en 2, 4, 5 und 10 anzutreffen, alles relativ feuchte Standorte, 
und ordnet sich demzufolge als eurytope Waldart ·ein. Sie meidet anthropogen beein
flu{lte Gebiete (Fehlen am Standort 13). Selbiges zeigen die Befunde aus dem Leutratal, 
wo sie auf bewirtschafteten Flächen (Düngung, Mahd) völlig fehlt. Glomeris marginata 
ist im Hake! mit wenigen Exemplaren und einem Geschlechterverhältnis von o / 9 = 

2,85 vertreten. Da nur Fallenfänge ausgewertet wurden, bleibt fraglich, ob es sich um 
einen realen Männchenüberschu{l im Gebiet handelt. Für das Leutratal konnte ein 
solcher durch Handauslese und Fallenfang nachgewiesen werden, im Gegensatz zu 
Befunden aus der Literatur (Heath, Bocock and Mountford 1974, Verhoeff 1928) . 
Glomeris marginata unterscheidet sich an der Grenze ihres Areals, soweit aus dem 
geringen Rakel-Material ersichtlich, in ihrem Aktivitätsverhalten (Frühjahrs- und 
Herbstgipfel mit zwischengeschalteter Sommerruhe bzw. Eiablage, Auftreten von juve
nilen Exemplaren usw.) nicht von dem in anderen Gebieten (z. B. England) (Heath. 
Bocock and Mountfourd 1974). Zum selben Ergebnis kamen Dunger und Steinmetzger 
(1981) im Leutratal bei Jena. 

Craspedosoma rawlinsi Leach, 1815, o : 15, 9 : 31. 

Die Art tritt in geringen Mengen in fast allen Waldgesellschaften des Hake! auf. 
Sie verlangt eine gewisse Feuchtigkeit und siedelt daher gern in Gewässernähe und in 
schattigen, feuchten bis nassen Wäldern (Haacker 1968 a und b, Schubart 1934, Thiele 
1968). 

Polydesmus angustus Latze!. 1884, o : 116, 9 : 184, juv.: 13. 

Polydesmus angustus ist neben Tachypodoiulus niger die meist vertretene Art im 
Hake!. Sie kommt an fast allen Stellen eudominant vor. Nach Haacker (1968 b) ist sie 
eine stenöke W aldart, ohne aber an eine bestimmte Waldgesellschaft gebunden zu sein 
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(Haacker 1968 a) . Dem entspricht auch das Auftreten im Leutratal (Dunger und Stein
metzger 1981) und findet hier erneut Bestätigung. Die Aktivitätsperiodik der Art ist im 
Hakel durch Maxima im Mai, Juni und im Oktober gekennzeichnet. 

Polydesmus denticulatus C. L. Koch, 1847, o: 23, 9 : 19, juv.: 5. 

Nach Haacker {1968 b) eine euryöke Art, die vorrangig Feldbiotope bewohnt. An
dererseits wird sie als stenotope Waldart {Barlow 1960) oder als Bewohner offen
warmer Lokalitäten (Brocksieper 1976) mit geringem Feuchtigkeitsbedürfnis (Seifert 
1968) und gewissem xerophilem Charakter {Schubart 1934) bezeichnet. Im Leutratal 
{Dunger und Steinmetzger 1981) und auch im Hakel erwei•st sie sich als euryöker Wald
bewohner ohne Tendenz zur Besiedlung synanthroper Standorte. Ihren Aktivitätsgipfel 
hat die Art im Untersuchungsgebiet in den Sommermonaten. 

Polydesmus inconstans Latze!, 1884, o : 43, 9 : 64, juv. : 1. 

Eurytope Art, die auch synantrope Orte besiedelt { Schubart 1934). Nach Haacker 
(1968 b) nur in Feldbiotopen, kam sie im Leutratal über die gesamte Rasen-Wald
Catena vor {Dunger und Steinmetzger 1981). Im Hakelist sie besonders im Feldahorn
Bergulmen-Mischwald (Standort 9) und im Eichen-Winterlinden-Mischwald (Standort 3) 
anzutreffen. 

Zulus scandinavius Latze!, 1884, o: 73, 9 : 58, juv.: 9. 

Zulus scandinavius ist als Bewohner feuchter Standorte wie Schluchtwälder {Richter 
1967) , Auenwälder {Dunger 1958) und Erlenbrüchern {Schubart 1957) beschrieben, 
aber auch von trockenen Gebüschen {Haacker 1968 b, Bracksieper 1976) bekannt. Im 
Leutratal fehlt die Art im feuchteren Gebüschgürtel fast völlig {Dunger und Steinmetz
ger 1981). Von anderen Autoren wird sie auch als euryöke, hygrophile und eurytherme 
Waldart {Barlow 1957, Becker 1975, Thiele 1959) bezeichnet. Im Hakel ist sie sowohl 
in den feuchteren Wäldern (Standorte 4, 9, 12) eudominant bzw. dominant, aber auch 
in den trockeneren Diptam-Steppenheidewäldern und auf dem Kahlschlag anzutreffen. 
Dieses indifferente Verhalten der Art deutet an, dafj die Feuchte für die Habitatwahl 
nicht als bestimmender Faktor zu bewerten ist. Zulus scandinavius kommt ohne Unter
brechung das ganze Jahr über im Hakel-Gebiet vor und zeigt einen ausgeprägten Früh
jahresaktivitätsgipf.el. Jungtiere wurden nur im Frühjahr gefangen. 

Leptoiulus belgicus (Latze!, 1884), o : 62, 9 : 30, juv. : 7. 

Den Angaben Bodes (1973) und Neumanns (1971) zufolge tritt Leptoiulus belgi
cus in Kippenaufforstungen des Busch- und Vorwaldstadiums, nicht aber auf frischen 
Schüttungen oder in naturnahen Wäldern auf. Das eudominante Vorkommen der Art 
im Eichen-Hainbuchen-Mischwald des Standortes 12 des Hakel und im Feldahorn-Berg
ulmen-Mischwald (Standort 9) stimmt nicht mit ihrem sonstigen aus der Literatur be
kannten ökofaunistischen Verhalten überein. Dies könnte eine Verschiebung ihrer 
Habitatansprüche in den feuchteren Bereich in Richtung der Verbreitungsgrenzen der 
Art (sie erreicht im Gebiet ihre Ostgrenze) andeuten. Dem widersprechen allerdings 
die Befunde aus dem Leutratal bei Jena (Dunger und Steinmetzger 1981), denen zufolge 
Leptoiulus belgicus hauptsächlich im trocken-warmen Gebüschgürtel mit gewisser Aus
strahlung auf die angrenzenden Trockenrasen anzutreffen ist, oder die Angabe vom 
Kyffhäuser {Schubart 1934) im Geröll unter Gebüsch. Im Jahresgang zeigt die Art 
einen Frühjahrs- und stark ausgeprägten Herbstgipfel mit zwischengeschalteter Som
merruhe. Juvenile Exemplare traten hauptsächlich während der Sommermonate auf. 

Allajulus londinensis (Leach, 1815), o: 37, 9 : 28, juv.: 2. 

Eine hygrophile und thermophile Art, die nach Schubart (1934) unbewaldetes, 
freies Gelände bevorzugt. Sie besiedelt synanthrop Felder, Schuttplätze, (Trocken-) 
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Rasen, offengelassene Weinberge, aber auch daran angrenzende Wälder (Becker 1975, 
Brocksieper 1976, Dunger und Steinmetzger 1981, Schubart 1957, Thiele 1968). Stell
wag (1928) bezeichnet sie als "Weinbauart". Allajulus londinensis meidet grö.ljere 
Wälder und kommt auch im Hakelgebiet nur gering vor. Nur der Standort 13 (Diptam
Steppenheidewald) als wärmerer und lichterer, aber anscheinend auch anthropogen 
beeinflu.ljter Bestand (Stangenholz) wird stärker und eudominant durch diese Art be
siedelt. 

Für das Problem der Periodemorphose interessierende "Schaltmännchen" (Inter
calarmännchen) traten unter den 37 männlichen Exemplaren nicht auf. 

Unciger foetidus (C. L. Koch, 1838), o: 137, 9; 73, }uv.: 2. 

Nach Haacker (1968 b, 1970) eine hygrophile Art, die Wälder, Feldgehölze und 
Gärten besiedelt, nach Tischler (1958) werden feuchte Wälder den Feldern vorgezogen. 
Besonders an den Grenzen ihres Verbreitungsareals oft synanthrop auftretend, steht 
das im Einklang mit ihrem Vorkommen im Hake! (Standort 13), aber auch im Leutra
tal, wo sie den anthropogen beeinflu.ljten, feuchten Auenbereich besiedelt (Dunger und 
Steinmetzger 1981) . ' 

Tachypodoiulus niger (Leach, 1815), o: 772, 9 : 243, juv. : 179. 

Tachypodoiulus nigerist an allen Untersuchungsflächen des Hake! eudominant und 
zahlenmä.ljig am stärksten vertreten, mit Ausnahme des anthropogenen Einflu.lj andeu
tenden Standortes 13. Sie ist eine au.ljerordentlich lauffreudige und au.ljerhalb des 
Bodens aktive Art (Haacker 1968a), so da.lj es sich eventuell aus diesem Grunde nur 
um einen relativen Überschu.lj handeln kann. Tachypodoiulus niger kann als euryöke 
Waldart eingeschätzt werden. Ein bestimmter Habitat- oder Waldtyp wird nicht bevor
zugt. Sie besiedelt .gleicherma.flen feuchtere (Standorte 6, 9, 12) und trockenere Wälder 
(Standorte 1, 15) recht zahlreich, kommt aber wiederum an entsprechenden anderen 
Untersuchungsflächen seltener vor. Ahnliehe widerspruchsvolle Meldungen liegen aus 
der Literatur vor. Einerseits wird sie als euryöke Waldart (Brocksieper 1976, Thiele 
1968), andererseits als stenöker Bewohner kühl-feuchter Mischwälder (Haacker 1968 b, 
Thiele 1959) bezeichnet. Ln der Eifel (Becker 1975) und im Leutratal (Dunger und Stein
metzger 1981) kommt Tachypodoiulus niger neben dem Wald auch auf den angrenzen
den (Halb-) Trockenrasen vor, eine Einwanderung aus dem Waldbestand bzw. dem 
Gebüschgürtel scheint bei der hohen Wauderaktivität der Art (10 m pro Nacht) durch
aus möglich. Nach Schubart (1957) ist Tachypodoiulus nigerein "westeuropäischer Ge
birgsdiplopode", der ein'e Vorliebe für kalkreiche Böden und anstehendes Gestein zeigt 
(Schubart 1934). 

Die gro.lje Materialfülle ermöglicht Aussagen zur Biologie dieser Art, die aller
dings im Rahmen einer zukünftigen Arbeit erfolgen sollen. 

Folgende Arten wurden nur sehr selten oder einmalig gefunden und kommen für 
die Charakteristik der Standorte kaum in Frage: 

Isobates uariecornis (C. L. Koch, 1847), 
Leptophyllum nanum (Latzel, 1884), 
Proteroiulus fuscus (Am Stein, 1857) und 

mehrere juvenHe Exemplare aus der Familie der Mastigophorophyllidae. 

4. C h a r a k t e i i s t i k d e r D i p 1 o p o d e n b e s t ä n d e 

4.1. Aktivitätsdichte und Diversität 

Der Berechnung der Aktivitätsdichte liegen die durchschnittlichen Individuenzahlen 
pro Falle pro Jahr zugrunde (unter Berücksichtigung der im Laufe des Jahres aus
gefallenen Fallen). 
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Die Diversitätsberechnung kann einerseits die Frage der Artmannigfaltigkeit (rich
ness) eines Standortes beinhalten, andererseits die Gle:chförmigkeit der Besiedlung 
(eveness) ausdrücken. Die Berechnung der Artmannigfaltigkeit erfolgte mit Hilfe des 
richness-Indexes nach Margaleff: 

S-1 
r.11A = log

10
N 

S - Artenzahl 
N - IndividuenzahL 

Für die eveness wurde der Berger-Parker-Index (May 1975) verwandt : 

d N.\L\X 
=fiT 

NMAX - Individuenzahl der häufigsten Art 
NT - GesamtindividuenzahL 

Beide Indizes sind zum besseren Vergleich mit der Aktivitätsdichte in Abb. 1 darge
stellt. 
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Abb. 1. Aktivitätsdichte der Diplopoden in den Untersuchungsflächen 1-15 des Waldgebietes 
Hake! nach Fallenproben. Diversitätsma.fle nrA und d durch vollen bzw. gestrichelten Kurven
verlauf gekennzeichnet 

Mit der Aktivitätsdichte von durchschnittlich 19,36 Individuen/Falle/Jahr ist der 
Hakel recht gut durch Diplopoden besiedelt und liegt durchaus in der Höhe vergleich
barer Waldbestände. Die höchsten Fangzahien weist der Feldahorn-Bergulmen-Misch
wald (Standort 9) mit 63 Individuen/Falle/Jahr auf. bei gleicher Höhe der Indizes für 
die Diversität. Das heifjt, die .. Hauptart" Tachypodoiulus niger nimmt etwa die Hälfte 
der Aktivitätsdichte in Anspruch. Der Standort fällt deutlich aus der Gruppe der 

26 Hercynia 19,'2 
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übrigen heraus. Die Standorte 5, 10, 11 zeigen die geringsten Aktivitätsdichten bei 
gleichen Diversitätsmafjen. Die niedrigste Artmannigfaltigkeit bei hoher Einförmigkeit 
ist am Standort 1 zu verzeichnen. Tachypodoiulus niger ist hier mit 80 % eudominant 
vertreten. Die Standorte 7 und 13 weisen die geringste eveness bei hoher richness auf. 
Im bergahornreichen Gründehenwald wird das günstige Nahrungsangebot im Komplex 
mit hoher Feuchte und anderen mikroklimatischen und Standortsfaktoren für die hohe 
Artmannigfaltigkeit bei geringer Gleichförmigkeit ausschlaggebend sein. Frafjversuche 
(Dunger 1962) zeigten, dafj es sich bei Ahornlaub (in verrottetem, aber auch frischem 
Zustand) um bevorzugtes und für Diplopoden leicht aufnehmbares Material handelt. 
Der vieldiskutierte pH-Wert des Bodens, d. h . die Verfügbarkeit von Austauschkalk 
zum Aufbau des Kalkpanzers der Diplopoden scheint hierbei von geringerer Bedeu
tung zu sein, da alle übrigen Standorte diesbezüglich etwa dieselben Voraussetzungen 
bieten. Standort 13 weist einen hohen Anteil an Allajulus londinensis auf. was auf eine 
frühere anthropogene Beeinflussung schliefjen liefje. Da es sich zum jetzigen Zeitpunkt 
um ein Stangenholz handelt, wäre die hohe Artmannigfaltigkeit aus einer "Neubesied
lung" bzw. Zuwanderung aus umgebenden "älteren" Waldgebieten möglich. Ahnliehe 
Tendenzen, wenn auch in nicht so deutlich ausgeprägter Form, weisen die übrigen 
Stangenhölzer (Standorte 2 und 4) sowie der Kahlschlag (Standort 3) auf, so dafj der 
gezogene Schlufj durchaus berechtigt erscheint. Für die Staphyliniden-Bestände dieser 
Probeflächen deuten sich ähnliche Verhältnisse an (VogeL mündl.). 

4.2. Homogenität 

Der Tabelle für die Ahnlichkeit der Diplopodenbestände der Standorte (Tab. 1) 
liegt die Berechnung der Homogenität nach Riedl (1963) zugrunde. 

Dabei wird davon ausgegangen, dafj für die Ahnlichkeit zweier Standorte nicht nur 
die Übereinstimmung der Dominanzen der Arten von Einflufj ist, sondern auch deren 
jeweilige Bedeutung in beiden Proben gemeinsam. Aus 

B= 
D1+Dn B- Basis 

2 Dr- Dominanz der Art am Standort I 
Du - Dominanz der Art am Standort II 

und 

ÜW 
Dr · 100 

ÜW- Übereinstimmung der Dominanzen 
Du 

ergibt sich 
DW = B · ÜW DW- Deckungswert der Art 

und die Homogenität (H) als Summe aller DW: 

H = 2 DW ~ (~ + D
2
r ). 

2 2Du 

Die Darstellung der Deckungswerte der Arten ist am aussagekräftigsten, ermöglicht 
aber keine Gesamtdarstellung der vielfältigen Verhältnisse, so dafj hier darauf ver
zichtet wird. 

Im Verwandtschaftsgefüge der Diplopodenbestände der Standorte fallen deutlich 
die Probeflächen 3 und 7 heraus. Das ist nicht verwunderlich, handelt es sich doch beim 
Standort 3 um einen Kahlschlag. Die Fläche ist der Sonneneinstrahlung stark ausgesetzt 
und begünstigt daher xerophile Arten (z. B. Polydesmus denticulatus) . Typische Wald
arten (u. a. Tachypodoiulus niger) kommen weniger vor, und Bewirtschaftungsmafj
nahmen tolerierende Arten (z. B. Polydesmus inconstans, Unicer foetidus, Allajulus 
londinensis) treten verstärkt auf. Auf anthropogene Beeinflussung negativ reagierende 
Arten (z. B. Glomeris marginata) weichen aus. Probefläche 7 ist ein feuchter und nähr
stoffreicher Standort, der durch geringes Auftreten von Tachypodoiulus niger und ge-
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Tabelle 1. Homogeniatätswerte (in %) der Diplopodenbestände der Standorte 1-15 des Wald
gebietes Hakel (Berechnung nach Ried! 1963) 

Standort 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 
1 79 38 49 51 74 35 51 48 65 33 44 26 72 52 
2 63 65 68 58 53 63 72 64 52 59 50 so 62 
3 57 63 53 61 60 67 58 62 51 54 43 60 
4 89 61 so 74 64 81 59 64 46 so 75 
5 65 57 78 62 76 62 60 49 56 82 
6 48 64 56 76 44 so 38 82 67 
7 68 37 51 63 48 55 36 58 
8 59 69 51 59 51 56 79 
9 55 46 71 41 60 65 

10 48 so 36 65 70 
11 44 71 36 59 
12 40 62 64 
13 32 52 
14 61 

häuftes Vorkommen von Unicer ioetidus und Polydesmus angustus (Bewohner kühl
feuchter Standorte) gekennzeichnet ist. Die Diplopodenbesiedlung ähnelt nur der des 
Buchenwaldes der Probefläche 8 (H 716 = 68 %). Enge verwandtschaftliche Verflech
tungen zeigen die Diplopodenbestände der Probeflächen 4 und 5 (H4!s = 89 %) , beides 
Eichen-Hainbuchen-Mischwälder der Poa nemoralis-Untergesellschaft. Die pflanzen
soziologisch ähnliche Mercurialis-Untergesellschaft auf humusreicheren, lockeren und 
stärker wasserführenden Böden (Standorte 6 und 12) unterscheidet sich nur gering
fügig bezüglich der Diplopodenbesiedlung (H4' 6 = 61 %, H4' 12 = 64 %, H s16 = 65 %, 
Hs112 = 60 %). Erstaunlicherweise steht aber auch die Besiedlung des Eichen-Winter
linden-Mischwaldes der Scrophularia-Untergesellschaft des Standortes 10 diesen Stellen 
sehr nahe (H4 110 = 81 %, Hs110 = 76 %, H 61lO = 76 %, H1 21 10 = 50 % ) und differiert 
bezüglich der übrigen Stellen mit derselben Pflanzengesellschaft. Die Eichen-Winter
linden-Mischwälder zeigen im Diplopodenbestand überhaupt nur geringe Ähnlichkei
ten und stehen Standorten mit anderen Pflanzengesellschaften jeweils näher (z. B. 
H11113 = 71 %), mit Ausnahme von Probefläche 1 und 2 (H112 = 79 %). Auch die Dip
tam-Steppenheidewälder treten nur in geringe verwandtschaftliche Beziehung (H13'14 = 

32 %). Standort 9 (Feldahorn-Bergulmen-Mischwald) nimmt ebenfalls eine Sonderstel
lung im Gesamtgefüge ein. Auf die hohe Aktivitätsdichte an diesem Standort wurde 
bereits hingewiesen (siehe 4.1.). 

In der bodenzoologisch-praktischen Arbeit ist es noch häufig üblich, Proben unter 
dem Gesichtspunkt der Einteilung in Vegetationseinheiten zu entnehmen. Die Ergeb
nisse aus den verschiedenen Waldgeliellschaften des Hakel bestätigen anhand der 
Diplopoden erneut die Tatsache, dalj dieses Prinzip eigentlich nicht angewandt werden 
sollte und nur als grober Maljstab zur Vororientierung dienen kann. Bestimmte pflan
zensoziologische Ähnlichkeiten und Vegetationseinheiten spiegeln selten die für Boden
tiere relevanten Beziehungen wider, obzwar sie als Zeigerwert doch stets mit berück
sichtigt werden können. Auf diese Diskrepanz wurde in der Literatur schon mehrfach 
hingewiesen (z. B. Gisin 1951, Dunger 1975) . Die Tiergemeinschaften des Bodens 
hängen mehr oder weniger von anderen Schlüsselfaktoren ab, die nicht direkt aus den 
höheren Vegetationseinheiten abgelesen werden können. Besonders Bodenform, -struk
tur, Raumwiderstand usw. dürften ausschlaggebend sein. Leider liegt aus dem Unter
suchungsgebiet keine Feindifferenzierung der Böden vor, so dalj die angestrebte Aus
wertung in dieser Richtung nicht möglich war. 
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5. Z u s a m m e n f a s s u n g 

Im Hake!, einem Waldgebiet des nordöstlichen Harzvorlandes, wurden 15 Standorte in 
unterschiedlichen Waldgesellschaften mittels Bodeneinsatzfallen auf ihre Diplopodenbesied
lung hin untersucht. Es konnten insgesamt 13 Arten mit 2314 Individuen nachgewiesen wer
den. Davon erreichen drei Arten im Gebiet ihre östliche Verbreitungsgrenze. Die Habitat
bindung der häufigsten Arten wird im Untersuchungsgebiet dargestellt und mit der Literatur 
verglichen. 
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